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fügte er meßmütlg: „3d) tonn eucf) nid^tö geben/
xf>r lieben lîmblein; nicf)t einmal ben ißaten-
fcbiiiing/ ben id) eudj fcßon fo lange fd)titbig bin.
Silber etmaë follt if)t bocß haben", lärmte er

plößlldj beraub, riß bie golbene abgefcßliffene
llf)r aus ber SBeftentafdje unb Heß fie an ber

fcfjtoeren ©llberfette bor ben Slugen ber ent-
Stielten Einher bin unb ßerbaumeln. „3ßr fo®
bie Uf)r baben; id) babe fie lange genug getra-
gen unb meiß jet3t aueb oßne fie", machte er

bittet'/ „toaS es an ber Qeit ift."
©r feßte bie Qtoillinge auf ben 33oben, legte

bie Ubr unter bie (Stühle/ bie bie 2Bafd)bute tru-
gen, unb fal) mit trübem fiäcßeln eine SBeile ju,
Voie bie naeften SUnbcßen nad) ber Ubr Irodfen
unb mie ber bunbertfältige i)3ip3 bon beS ©djrei-
nerö ©cßutß fprang, bie üette mit bem jabnlofen
Sttaul padte unb, mit ber Ubr fpielenb, bie Hin-
ber iimtollte, bis fid) ffrau ©agelmann auf 'bie
Änie matfjte, eS ibm ju meßten.

„fiaß fie madjen", fagte ber ©eßmieb; „ob baS

bünnfcßalige Übrlein fo ober fo in ©d)erben gebt,
fommt auf eins ßetaug. ©te ©eiferbübletn baben
bod) ein 33iertelftünbcßen ein toabrbaftigeS 33er-

gnügen baran gehabt." ©ann half et Äätßerli
Pom 33oben auf, nahm ihre #anb, brüefte fie unb
il)t* tief unb meßrnütig in bie ladjenben Slugen
febenb, fprad) er feßtet leife: „jUnb, j^ätßerlt,
id) hergebe bir; benn bu meißt nid)t, tnaS bu

tu ft, baß bu mir baS SJlutterfadjlem gan3 nel)-
men laffen toillft. ©dfau, bon bir hätte icß'3 311-

lebt ertoartet. Sßarft bod) immer, trob allem, ein

gutmütiges ©efeßopf, unb id) erlaubte bir ftetS

alles, tnonad) eS bein ©äjtetfmäulcßen gelüftete.
SIber baS f^aß bort ift fdjulb, biefer gefdjmalste
•Öobetfpäner", lärmte er mit einemmal toütenb;
„ber reitet bid) inS ©lenb. SBie lonnteft bu bid)

nur an biefen xan3tgriet^enben ©pedtrog ßän-

gen: fiebmoßl, lebmoßl, bu ©ans, bu große
©ans!" brüllte er. „9!un habt ißr mid) böllig
auSgebülft bis aufs iffemb. 3d) fomme nie mehr
in euer #aus!"

Sftit einem fürd)terlidjen 931id' nad) bem ettoaS

in ben fpärlidfen lUnnbart grunsenben ©tßteiner,
fußr ber Sitte sur ©tube hinaus.

„33ater", rief ißm JMtßerli nad), „mie fßnnt
3ßr benn fo tun! ©S fommt ja alles nod) gut
heraus, toenn mir baS ©elb haben."

©ie befam feine Slnttoort meßr. SIber auf ber

(Stiege fanb fie einen mattegefütterten, fdjmer-
foßligen ©cßuß. Unb als fie mieber in bie ©tube

surüdtrat, lad)te fie laut auf unb fagte: „3eßt
muß idj bodj lachen, ob id) mill ober nidjt. ,$jnt
ber 33ater in feiner Söitbßeit nid)t einen @d)uß

berloren unb ßinft jeßt mie ein ©aul, ber ein

©ifen 3u menig ßat, gegen beS ©emeinbefeßrei-
berS töauS ßinauf." Unb bon neuem bradj fie in
ein fdjallenbeS ©etädjter aus, in bas ber ge-
fcßmal3te ^obelfpäner mit fd)mappelnbern 33aud)

einftimmte.
^)3ipS unb bie üinblein aber lagen bäud)lingS

auf bem 33oben unb trad)teten alle brei barnadj,
bie Ußr inS SRäuldjen 311 befommen.

(3'ortfefumg folgt.)

Neige
Nun ist der Herbst begraben
mit allen seinen Gaben
im farbenreich verwelkten Laub.
Es fuhren all die Sonnen,
die manches Glück gesponnen,
den irdschen Pfad zu allem Staub.

So drängt der Wind zur Neige
das sterbende Gezweige

von jedem Strauch und Ast und Baum.
So schwinden jene Stunden,
die uns in Lust gefunden
im hellen Lebenssonnenraum.

Bald liegt die Welt im Schweigen,
verklungen sind die Geigen,
erstorben selbst die letzte Herbstespracht.
Die Nächte kühl und düster
sind voller Geisterflüster,
als hielten schon die Weihnachtsengel Wacht. Hans Edy Meier

107

f

sagte er wehmütig: „Ich kann euch nichts geben,

ihr lieben Kindlein) nicht einmal den Paten-
schilling/ den ich euch schon so lange schuldig bin.
Aber etwas sollt ihr doch haben", lärmte er

plötzlich heraus, riß die goldene abgeschlissene

Uhr aus der Westentasche und ließ sie an der

schweren Silberkette vor den Augen der ent-
Zückten Kinder hin und herbaumeln. „Ihr sollt
die Uhr haben) ich habe sie lange genug getra-
gen und weiß jetzt auch ohne sie", machte er

bitter, „was es an der Zeit ist."
Er setzte die Zwillinge auf den Boden, legte

die Uhr unter die Stühle, die die Waschbute tru-
gen, und sah mit trübem Lächeln eine Weile zu,
wie die nackten Kindchen nach der Uhr krochen

und wie der hundertfältige Pips von des Schrei-
ners Schurz sprang, die Kette mit dem zahnlosen

Maul packte und, mit der Uhr spielend, die Kin-
der umtollte, bis sich Frau Gagelmann auf die

Knie machte, es ihm zu wehren.

„Laß sie machen", sagte der Schmied) „ob das

dünnschalige Uhrlein so oder so in Scherben geht,
kommt auf eins heraus. Die Geiferbüblein haben
doch ein Viertelstündchen ein wahrhaftiges Ver-
gnügen daran gehabt." Dann half er Kätherli
vom Boden auf, nahm ihre Hand, drückte sie und

ihr tief und wehmütig in die lachenden Augen
sehend, sprach er schier leise: „Kind, Kätherli,
ich vergebe dir) denn du weißt nicht, was du

tust, daß du mir das Mutterfächlein ganz neh-
men lassen willst. Schau, von dir hätte ich's zu-
letzt erwartet. Warst doch immer, trotz allem, ein

gutmütiges Geschöpf, und ich erlaubte dir stets

alles, wonach es dein Schleckmäulchen gelüstete.
Aber das Faß dort ist schuld, dieser geschmalzte

Hobelspäner", lärmte er mit einemmal wütend)
„der reitet dich ins Elend. Wie konntest du dich

nur an diesen ranzigriechenden Specktrog hän-
gen: Lebwohl, lebwohl, du Gans, du große
Gans!" brüllte er. „Nun habt ihr mich völlig
ausgehülst bis aufs Hemd. Ich komme nie mehr
in euer Haus!"

Mit einem fürchterlichen Blick nach dem etwas
in den spärlichen Kinnbart grunzenden Schreiner,
fuhr der Alte zur Stube hinaus.

„Vater", rief ihm Kätherli nach, „wie könnt

Ihr denn so tun! Es kommt ja alles noch gut
heraus, wenn wir das Geld haben."

Sie bekam keine Antwort mehr. Aber auf der

Stiege fand sie einen wattegefütterten, schwer-

sohligen Schuh. Und als sie wieder in die Stube
zurücktrat, lachte sie laut auf und sagte: „Jetzt
muß ich doch lachen, ob ich will oder nicht. Hat
der Vater in seiner Wildheit nicht einen Schuh
verloren und hinkt setzt wie ein Gaul, der ein

Eisen zu wenig hat, gegen des Gemeindeschrei-
bers Haus hinauf." Und von neuem brach sie in
ein schallendes Gelächter aus, in das der ge-
schmalzte Hobelspäner mit schwappelndem Bauch
einstimmte.

Pips und die Kindlein aber lagen bäuchlings
auf dem Boden und trachteten alle drei darnach,
die Uhr ins Mäulchen zu bekommen.

(Fortsetzung folgt.)

ÜXeiAe
Unn ist àsr Osrbst bs^rnbsn
mit àtlsn ssinsn Osllsn
im lnrbsnrsiob vsrvsllrtsn O»nb.

à knbrsn alt àis Lonnsn,
àis mnnobss Otnoll Zssponnsn,
àsn iràsobsn Okaà 2N ntlsm Ltnnb.

Ko àrânZt àsr ^Vinà ?nr Rsi^s
às,s stsrbsuàs 0ls?vsiZs
von ssàsm Ltranob nnà F.st nnà Onnin.
Lo svbvinàsn jsns Ltnnàsn,
àis ans in lât Astunàsn
im bsllsn Usbsnssonnsnrsnin.

tZslà tisZt àis FVsIt im Lobvsixsn,
vsrlànAsn sinà àis OsiZsn,
srstorbsn sstbst àis Istîits Osrbstssxraobt.
Ois blêiàts knllt nnà ànstsr
sinà voltsr dsistsrklüstsr,

à bieltsn sollon àis 1iVsil>ng.àtssn8sI IVàvbt. Nkus Lâz? Noisr
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